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Stellungnahme

Ärzte gegen starre Fördergrenzen
In Coburg gibt es zu
wenig Allgemeinmediziner
Ulrich Zuber, Vorsitzender
des Hausarztvereins,
fordert „die Unterstützung
vieler Partner“ ein.

Coburg – Ulrich Zuber, Vorsitzender
des Hausarztvereins Coburg Stadt
und Land, bezeichnet die Bemühun-
gen, Allgemeinmediziner für die Re-
gion zu gewinnen (Neue Presse vom
Samstag), als vorbildlich. Allerdings
gebe es weitere Handlungsfelder. Zu-
ber schreibt in einer Stellungnahme:

„Die ausführliche Darstellung der
Situation um den Coburger Haus-
arztmangel möchte ich um einige As-
pekte eines praktizierenden Allge-
meinmediziners ergänzen. Aufgrund
der Tatsache, dass insbesondere
hausärztliche Praxen gerade auf dem
Lande nicht genügend nachbesetzt
werden können, wurden das staatli-
che bayerische Förderprogramm so-
wie auch die Stipendiatenprogram-
me und nun auch die Landarztquote
für Medizinstudenten geschaffen.

Gesundheitsregionen sollen zu-
sammen mit den lokalen Partnern
die ärztliche Versorgung vor Ort mit-
gestalten. Die Bestrebungen und ge-
schilderten Aktivitäten in der Region
Coburg sind vorbildlich und bayern-
weit ein Musterprojekt. Die erwarte-
ten Stipendiaten des Landkreises, die
Studenten aus der Medical School
Regiomed und aus den bayerischen
Universitäten versprechen später im-
merhin ein Kontingent aus poten-
ziellen Nachwuchskräften.

Dennoch ist nun auch allen offen-
sichtlich, dass gerade jetzt ein akuter
Hausarztmangel, besonders in der
Stadt Coburg, sichtbar wird, und dies
entgegen dem Landestrend, bei dem
die Städte in der Regel wesentlich
besser mit Arztpraxen besetzt sind.
Hierbei ist eine neuerliche Analyse
und Gegensteuern unbedingt not-
wendig, Vorschläge werden ja schon
reichlich gemacht.

Jedenfalls kann eine lokale Versor-
gungssituation nicht allein mit nack-
ten Zahlen beschrieben und gelöst
werden, ein genauer Blick auf die Ge-
gebenheiten und eine genaue Ein-
schätzung sind hier notwendig.

Nachprüfbare Ermessensspielräume
müssen in den Genehmigungsricht-
linien eingeräumt werden. Es kann
auch nicht ein an Stadt- und Land-
kreisgrenzen fixiertes starres Förder-
system in Stein gemeißelt sein, da da-
mit die lokale Situation nicht berück-
sichtigt werden kann.

Wir praktizierenden Ärzte hoffen
alle, zu gegebener Zeit unsere Praxen

auch Nachfolgern übergeben zu kön-
nen. Diese Absicht hängt natürlich
auch von den Umständen vor Ort ab,
damit die Praxisbedingungen für die
nachkommende Ärzteschaft mit
ihren Vorstellungen attraktiv blei-
ben.

Finanzielle Förderungen, gleich
welcher Art, sind sicherlich ein Fak-
tor zur Niederlassung, aber in der
Regel nicht der Entscheidende. Fami-
lie und Lebensbedingungen sind

mindestens gleichwertig. Die Region
als attraktiver Lebensmittelpunkt ist
da in der Imagekampagne der Ge-
sundheitsregion sehr gut beschrie-
ben. Es müssen zudem von kommu-
naler Seite in Abstimmung mit der
Ärzteschaft Angebote gemacht wer-
den, um den verschiedenen Vorstel-
lungen der Berufsausübung der
nachwachsenden Ärzteschaft ge-

recht zu wer-
den. Diese
kann in Ge-
meinschafts-
praxen oder
größeren Orga-
nisationsein-
heiten (MVZ,
Ärztehaus)
oder auch in ei-
ner Einzelpra-

xis ausgeübt werden. Ausreichend
Ärzte vor Ort zu haben ist immer
noch ein wesentlicher Infrastruktur-
faktor einer Kommune und muss auf
der Prioritätenliste oben stehen.

Im Weiterbildungsverbund Allge-
meinmedizin versuchen wir dem
Nachwuchs unseren schönen Beruf
und die vielfältige Tätigkeit in einer
Hausarztpraxis zu vermitteln. Aller-
dings müssen wir aber aufpassen,
dass Arztpraxen aufgrund der digita-

len Vorgaben, der Gesetzesflut und
den vielen Vorschriften noch führ-
bar bleiben. Es sollte auch ein zeitli-
cher Rahmen gestaltbar sein, der
eine Zuwendung zum Patienten er-
laubt. Ein neu niedergelassener Arzt
würde eher abgeschreckt werden,
wenn er reine akkordartig verdichte-
te Arbeitsbedingungen vorfindet.
Zudem ist auch derzeit unter Pande-
miebedingungen ein erhebliches
Spannungsverhältnis in den Arztpra-
xen vorzufinden, welches auch der
Ungeduld und dem Unverständnis
mancher Patienten zuzuschreiben
ist.

Organisation und Abläufe in den
Praxen sind nun mal zum Schutz der
Patienten neu gestaltet und dauern
oft länger. Hier müssen wir als Praxis-
inhaber Respekt und Verständnis un-
seren tüchtigen Mitarbeiter gegen-
über als unbedingte Vorgabe eines
Arzt-Patienten-Verhältnisses einfor-
dern.

Unter diesen Bedingungen ist es
für uns nicht leichter geworden, ärzt-
lichen Nachwuchs zu begeistern
hängt allerdings auch von der Zahl
der momentan praktizierenden Ärzte
ab. Hier sei den Kollegen und Kolle-
ginnen gedankt, welche auch im
höheren Alter noch ihren Dienst in
der Praxis unter den heutigen Bedin-
gungen ausüben. Jedoch ist kein Arzt
verpflichtet, bis zur körperlichen
Selbstaufgabe tätig zu sein.

Alle Beteiligten haben es alle selber
in der Hand ihren Teil dazu beizutra-
gen, die ärztliche Versorgung vor Ort
weiter zu erhalten. Nicht nur Pro-
blembewusstsein, sondern auch ge-
genseitiges Verständnis und Redukti-
on mancher Ansprüche sind dafür
notwendig. Die bereits eingeleiteten
Maßnahmen werden in einigen Jah-
ren Früchte tragen. In der Zwischen-
zeit sollte die Erwartungshaltung al-
ler den Bedingungen des vorliegen-
den regionalen Hausarztmangels
Rechnung tragen.

Wir werden unseren Beitrag dazu
leisten die Patientenversorgung zu
gestalten und Nachwuchs zu gene-
rieren, brauchen aber hierbei die Un-
terstützung vieler Partner. Kommu-
nikation untereinander und nach-
haltige Abstimmung sind wesentlich
und müssen intensiv und voraus-
schauend geführt werden.“

Ein an Stadt- und Landkreisgren-
zen fixiertes starres Fördersystem
kann nicht in Stein gemeißelt sein,
da damit die lokale Situation nicht
berücksichtigt werden kann.

Ulrich Zuber, Vorsitzender des
Hausarztvereins Coburg

Besonders inderStadtCoburgbestehteinakuterMangelanHausärzten.
Symbolbild: Christin Klose (dpaArchiv)

Ein neuer Seelsorger
im Palliativ-Team

Matthias Maaß wirkt
jetzt in der Coburger
SAPV mit. Als Nachfolger
von Gabriele Töpfer.

Coburg – Pfarrer Matthias Maaß aus
Großgarnstadt ist neuer Seelsorger
im Coburger Team der Spezialisier-
ten ambulanten Palliativversorgung
(SAPV). Dekan Stefan Kirchberger
verabschiedete in Dörfles-Esbach
nach fünf Jahren Pfarrerin Gabriele
Töpfer aus dem SAPV-Team und
führte Maaß als ihren Nachfolger
ein. Professor Johannes Kraft hob in
seinem Grußwort die Pionierarbeit
Töpfers hervor. Sie habe mit Weither-
zigkeit und Musikalität Vertrauen ge-
schaffen, für die letzte Lebensphase

von Menschen eine christlich spiri-
tuelle Begleitung anzubieten. Ge-
denkfeiern für Angehörige und Oa-
sen-Tage für Mitarbeitende hat Töp-
fer seitdem etabliert. Maaß ist durch
eine klinische Seelsorgeausbildung
auf seine neue Aufgabe vorbereitet.

Wie Heilung und Heil zusammen-
hängen, beleuchtete Dekan Kirch-
berger in seiner Ansprache. „An die
großen Wunder Jesu müssen wir
nicht heranreichen, aber einen Men-
schen in den Arm nehmen oder ei-
nen Lebensschmerz wegpusten“, das
könnten Christen anbieten. Der Got-
tesdienst wurde musikalisch von
Mitgliedern des „Geri-Chores“ der
Geriatrie gestaltet. Die SAPV-Pfarr-
stelle wird von der evangelischen
Landeskirche mit zwölf Stunden pro
Woche finanziert. red

Dekan Stefan Kirchberger (links) verabschiedete Pfarrerin Gabriele Töpfer und
führte Matthias Maaß als ihren Nachfolger ein. Foto: Dekanat Coburg

Corona-Ticker

Fallzahlen Neu-
Infektionen 7-Tage

Index
Wieder

genesen
Tote

Weltweit 37423660 307403
Zahlen nicht

vorhanden
1074817

Deutschland 325331 2467 276900 9621

Bayern 73186 343 64500 2685

Stadt Coburg 151 0 4,9 145 4

Landkreis Coburg 454 0 8,1 410 30

Kreis Lichtenfels 397 0 27,0 358 16

Der Corona-Ticker basiert auf Zahlen derWeltgesundheitsorganisation (weltweit Infizierte und
Tote) des Robert-Koch-Instituts (alle anderenüberregionalen Zahlen) sowie der Landratsämter
Coburg und Lichtenfels . Stand: Montag, 12. Oktober, 19 Uhr

Das kostbarste Vermächtnis eines Menschen ist die Spur,
die seine Liebe in unserem Herzen zurückgelassen hat.

In Liebe nehmen wir Abschied von

Heinz-Ludwig Lodes
* 06. 04. 1945 † 04. 10. 2020

In stiller Trauer
Deine Renate
Cerstin
Fabian
Julian und Susanne mit Matti
Niklas
mit allen Verwandten und Freunden

Coburg, Lutherstraße 8, im Oktober 2020

Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorbenen im
„Haus des Abschieds“ im engsten Familienkreis statt.

† Bestattungstafel †
Dienstag, 13. Oktober 2020

Gemeindehaus Fechheim
13.00 Uhr Rolf Büchner, Neustadt b. Coburg
Friedhof Grub am Forst
14.00 Uhr Anita Zetzmann

(ohne Gewähr)

NACHRUF

Schweren Herzens nimmt die Dorfgemeinschaft Ahlstadt Abschied von

Bernd „Charly“ Dreßel
Wäre die Dorfgemeinschaft eine Fußballmannschaft, sie hätte einen ihrer

wichtigsten und vielseitigsten Spieler verloren. Standen Partien in der Feuerwehr an,
so lief Bernd mit Kapitänsbinde auf. Während der Meisterschaft zur Dorferneuerung
war er unser Mittelfeldmotor und stellte sich in den Dienst der ganzen Mannschaft.
Mit seinen Fähigkeiten als Elektriker stellte er stets den pünktlichen Anpfiff in der
Kirche sicher. Darüber hinaus waren seine rein sportlichen Leistungen ebenfalls
beachtlich: regelmäßig erreichte seine Laufleistung über 42 km. Als passionierter

Landwirt und stellv. Ortsobmann des Bauernverbandes waren ihm die Platz-
verhältnisse immer ein besonderes Anliegen. Bei Mannschaftsbesprechungen der
Jagdgenossenschaft und Waldkorporation brachte er sich ebenfalls mit seiner

diskussionsfreudigen Art ein. Und auch wenn er nicht aktiv in der Fankurve in die
Gesänge des Sängerkranzes einstimmte, so war ihnen seine Unterstützung gewiss.
Bernds unerwartetes Ableben lässt uns alle traurig zurück. Dennoch sind wir dankbar

für die gemeinsamen Spielzeiten, die wir zusammen mit dir – unserem Charly –
bestreiten durften.

Deine Ahlstadter

In stillem Gedenken

Die Trauergemeinschaft der Neuen Presse

www.franken-gedenkt.de


